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Siebente Scene .

Der Herold tritt auf .

Burgemeiſter .

Sey uns gegruͤßt ! — biſt du ein Friedensbote ,

So ſep geſegnet .

Herold .

Fluch bring ' ich der Stadt !

Ihr Buͤrger hoͤrt! mit euch hab' ich zu reden . —

Procopius , der Boͤhmerfuͤrſt, mein Feldherr ,

Will , daß ihr wißt , warum der Rache Gott

Dieß Strafgericht heut' uͤber euch verhaͤnget .

Drum ſammelt euch um mich , und hoͤrt, und

zittert !

( Er beſteigt die Treppe des Rathhauſes , und ſteht auf

der obern Stufe )

Burgemeiſter .

Wir zittern nicht einmal vor Gott ; denn er

Iſt gnaͤdig. Rede Herold !

Herold .
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Herold .

Ein feommer Mann hat juͤngſt in Prag gelebt,
Johannes Huß , begabt mit hoher Weisheit .
Der Pfaffen Trug , den Welſchen Kirchenzwang ,
Wußt ' er von Gottes veinem Wort zu ſcheiden .

Das lehrt ' er freudig ohne Menſchenfurcht ,
Darob der Pabſt den Bann auf ihn geſchleudert ,
Und des Conciliums zu Coſtniz Vaͤter

Ihn vorgeladen , daß er ſeine Lehre
Vertheidige vor dem Concilium .

Deß war er willig , und begehrte nur

Ein frey Geleit vom Kayſer Sigismund .

Cer erbebt die Stimme lauter)
Und Kayſer Sigismund hat frey Geleit

Dem frommen Huß verliehen . Merkt das wohl !
( Er fäͤhrt fort wie anfangs )

Er zog getroſt gen Coſtniz , trat beſcheiden
Vor das Coneilium , und ſprach verſtaͤndig :
„ Kein Ketzer bin ich , das verhuͤte Gott !

Und ſollt ' ein Irrthum meinen Geiſt umſtricken ,
So uͤberfuͤhre man mich deſſen aus

Der heilgen Schrift . Gern leiſt ' ich Widerruf . “

( Cee
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( Ererhebt die Stimme )

Da ward , nicht achtend kayſerlich Geleit ,

Der fromme Huß in Kerkerſchmach geworfen ,

Sein Fuß im Thurm mit Ketten angeſchmiedet !

Den Treubruch merket wohl !

( er faͤhrt fort wie zubor )

Als drauf die Boͤhmen

Vor Kayſer und Reich , auch dem Concilio

Gar bitterlich Beſchwerde drob gefuͤhrt,

Hat man zum Schein dem frommen Huß Gehoͤr

Vergoͤnnt ; jedoch ſo oft er einen Satz

In heilger Schrift mit Ernſt begruͤnden wollen ,

Ward flugs ein wuͤtendes Getoͤs erhoben ,

Daß keiner des Bedraͤngten Wort vernommen ,

Und ſchienen wilde Thier ' in einer Hoͤhle,

Nicht aber Kirchenvaͤter da verſammelt .

Er aber duldet ' ſchweigend ihren Hohn . —

An heilger Staͤtte , vor dem Altar Gottes ,

Vor Kayſers Majeſtaͤt und allem Volk ,

Ward durch den Buͤttel ihm der Mund ver⸗

ſchloſſen ,

Daß er voll bittrer Wehmuth , aufwaͤrts blickend ,

Gott
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Gott ſeine Sach ' anheim geſtellt — Sie aber

Entweyhten ihn vom heilgen Prieſteramt ,

Den Meßornat ihm von der Schulter reißend !
Der Hoͤlle ſeine Seele anbefehlend ! —

Er aber ſprach : „ Laßt eure Seelen Gott

Befohlen ſeynl Verzeihung meinen Henkern!“ —

So wandelt ' er getroſt zum Scheiterhaufen ,
Als ſey ein feſtlich Mahl ihm zubereitet .
Und als die Flamme kniſternd ihn umlodert ,

Da ſang er froͤlich und mit heller Stimme

Das Lob der Wahrheit mitten in den Flammen ,

Bis ihn den Maͤrtyrer — die Glut erſtickte . —
Drauf ward vom Buͤttel ſein Gebein zerſchlagen,
Und ſeine Aſche in den Fluß geſtreut . —

Nun aber iſt aus ſolcher Greuelthat
Ein langer , blutger Krieg erwachſen — wir ,
Die treuen Juͤnger, ſind erſtanden , unſers

Verklaͤrten Meiſters blutge Schmach zu raͤchen
Mit Feu ' r und Schwerdt ! ſo haben wirs be —

ſchworen !
Und wißt , ihr Buͤrger Naumburgs , euer Biſchoff
War der geſchaͤftgen Raͤdelsfuͤhrer Einer ,

Der
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Der an das heilige Haupt die foevelnde Hand

gelegt !

Deß Stimme laut zu Coſtniz ihn verdammte !

Drum ruf ' ich wehe uͤber eure Stadt ;

Und dreymal wehe ruf ' ich uͤber euch !

Denn alſo ſpricht Procopius , mein Feldherr :

„ Um deines Biſchoffs Frevel willen , ſollſt

Du Naumburg von der Erde ſtracks

Vertilget werden ! kein Stein bleib auf dem

andern ,

Auf daß hinfuͤhro der verfluchte Boden ,

Auf dem ein Boͤſewicht gehauſt , mit Dornen

Und Neſſeln uͤberwachſe ! — hoͤret ferner ! —

Was lebt und Athem holt in dieſen Mauern ,

So Mann als Weib , der Greis , das zarte

Kind —

Sie werbden ausgerottet durch das Schwerdt

Der Rache ! blutig ende dieſer Tag ! —

Vollendet hab' ich. — Seyd bereit zu ſterben .

( Pauſe )

Burgemeiſter .

Herold ! du ſiehſt , wie rings umher ein ſtarres

Ent⸗
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Entſetzen auf das Volk ſich lagert , ſchaudernd

Ob eines Frevels , den es nicht verſchuldet . —

Der Tod , den du verkuͤndet , war laͤngſt mir ,

Dem Greiſe nah , er uͤberraſcht mich nicht ,

Drum find ' ich auch zuerſt die Sprache wieder .

Soll doch der Sohn des Vaters Schuld nicht

buͤßen ,
So ſprich : was haben wir verbrochen ? — ſeit

Zehn Jahren ſchon iſt unſer Biſchoff todt .

Herold .

Den blutgen Haß hat er auf euch vererbt .

Burgemeiſter .
Mit nichten ! wir ſind ſtille Buͤrger; kaum

Hat unſer Ohr der Name Huß erreicht.
Wir dienen Gott im Glauben unſrer Vaͤter,
Verdammen keine Lehre , ſchmaͤhen keine ,
Die Ruh nur heiſchend , die wir andern goͤnnen.

Herold .

Die Worte ſpar ' . Unwiderruflich iſt

Des Feldherrn Spruch : Tod und Verderben !

Bur⸗



Burgemeiſter .
ſlͤt Hat

Der fromme Huß nicht in den Flammen noch
Zu Gott gefleht : „ Herr , rechne meinen Feinden

Die Miſſethat nicht zu ! ? “ was wollt denn ihr⸗
Ihr , ſeine Juͤnger ?

Herold .

Was dem Maͤrtyrer

Geziemt , was uns , das wiſſen wir gar wohl.

Burgemeiſter .
Auch wir . Euch ziemt , Barmherzigkeit zu uͤben/
Ein friedlich Volk zu ſchonen , das mit Freuden

Die Fruͤchte ſeiner Felder , ſeiner Heerden

Euch bietet , eurem Lager Ueberfluß .

Herold .

Was wir beduͤrfen , ſchafft unſer Schwerdt .

Burgemeiſter .

Auch wollen wir getreulich uͤberliefern,
Was noch an Kirchenſchaͤtzen , Gold und Silber

Die arme Stadt in ihrem Schooſe birgt .
Mein Beyſpiel gehe vor .

( Er
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CEr zieht einen herrlichen Ring bom Finger )
Nimm dieſes Kleinod ,

Koſtbar durch eignen Werth , mir koͤſtlicher

Durch Vaterſegen ! — Gott erfuͤll ' ihn jetzt ! —

Nimm es zum Unterpfand , daß wir nicht

heucheln .

(Einige Weiber wollen ſchnell ihre filbernen Guͤrtel und

Halsketten loͤſen)

Eine Buͤrgerin .

Nimm das Geſchmeide , das wir willig opfern .

Herold .

Umſonſt ! Blut fodern wir !

Burgemeiſter . (Nacheiner Pauſe)
Wohlan , verſtatte

Zum mindeſten aus unſrer Mitte Einem ,
Daß er ins Lager dich zuruͤck begleiten ,
Des tapfern Boͤhmer Fuͤrſten Herz zu ruͤhren
Verſuchen moͤge.

Herold ,

Wehren will ichs nicht,
Iſt einer , der das Wagſtuͤck unternimmt .

Bur - ⸗



Burgemeiſter ) “

e
W

Herold .

Bedenk ' es wohl.

Burgemeiſter .

Ich ſelbſt !

Herold .

Dein Leben

Verbuͤrg ' ich nicht , es moͤchte leicht dein Blut

Das erſte fließen !

Burgemeiſter .

Sey es !

Wolf . ( Tritt vor ) !

Nimmermehr !

Kein theures Haupt ſoll ſich dem Tode weyhen .

Wenn dieſer eine , dieſer wuͤrdigſte

Die Stadt verließe , allen waͤrs verderblich !

Und , Gott ſey Dank ! in Naumburg lebt kein

Buͤrger ,

Der nicht , ſtatt ſeiner , dieſen Ehrenpfad
Ge⸗
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Getroſt betraͤte— hat jedoch mein Gluͤck

Gewollt , daß ich zuerſt die Stimm ' erhoben ,

Ey ſo gebuͤhrt auch mir der Vorzug ! ja ,

Ich trete muthig vor den Heeres - Fuͤrſten !

Bertha . ( erſchrocken )

Was thuſt du Wolf ?

Wolf .

Laß mich . — Herr Burgemeiſter ,
Ich ſpür ' in mir beſondre Freudigkeit .

Es treibt mich fort zum guten Werk , ich habe
Vor Herren und Praͤlaten oft geſtanden ,
Und ohne Menſchenfurcht , in frommer Einfalt
Die Worte klar und kraͤftig vorgebracht .
Darum vertrauet mir —

Bertha , (Aenggllich )

Denk' an dein Weib .

Wolf .

Jetzt darf ich nicht .

Herold .

Du Thor ! es wird dich reuen .

Ver⸗



Bertha . ( Mit ſteigender Angſt, )

Gedenke deiner Kinder !

Wolf .

Thu ' ichs nicht ?

Was kann ein Vater koͤſtlicher und lieber

Auf ſie vererben , als der Tugend Ruhm ?

Gold wird verpraßt , geht auf den Fremdling

uͤber,

Der Vaͤter Tugend bleibt ihr Eigenthum !

Ein Funke , der den Enkel noch entflammet ,

In Zeit der Noth ſich leuchtend offenbart ,

Ein Keim , aus dem der aͤchte Adel ſtammet ,

Der vor gemeinen Sinn die Bruſt bewahrt .

Drum laß mich ziehn ; denn nicht zum zwey⸗

tenmal

Faͤnd ' ich ſolch koͤſtlich Erbtheil meinen Kindern .

Burgemeiſter .

Was unſer Viertelsmeiſter wohl geſprochen ,

Vernahm ich gern aus eines Buͤrgers Munde ;

Denn eure Thaten ſind mein Stolz . —

Wohlan ,

Zieh

S



Zieh hin , und richt ' es aus , wie du geſagt . —

Gott ſegue dich !

Herold .

Er geht in ſeinen Tod !

Bertha . ( Die Saͤnde ringend )

Wolf ! Wolf ! acht Waypſen !

Wolf . ( Auf den Burgemeiſter deutend )

Hier , hier ſteht ihr Vater !

Erwirbt mein Tod der Vaterſtadt Verſchonung ,
Dann ſind es nicht mehr Wolfs , dann ſind es

40 Naumburgs Kinder !

Doch war mein Leben nur ein fruchtlos Opfer ,
So goͤnnet mir den Lohn, daß ich nicht ſchaue

Der Sonne blutgen Untergang — ( zum Herold)
kommt , kommt !

Bertha .
Kein Lebewohl fuͤr deine treue Gattin ?

Wolf .
Leb wohl ! ſey ſtandhaſt , weine nicht . Du ſiehſt ,
Ich ſchwebe hoch , drum zieh mich nicht hernieder.

Ber⸗
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Bertha .

Die Kinder willſt du nicht noch einmal ſegnen ,

Bevor du gehſt ?

Wolf .

Warum mein Herz bewegen ?

Die Worte nicht — die Thaten bringen Segen !

( Er geht raſch ab mit dem Herold )

Bertha . ( Ibm nachſtͤrzend )

Wolf ! Wolf !

Burgemeiſter . (Nacheiner Pauſe )

Ihr ſteht beſtuͤrzt , und eure Seufzer werden

Von ſtummer Angſt zuruͤck gepreßt — ermannt

Euch , Buͤrger ! nur Beſonnenheit , nur Muth

Kann das Verderben von euch wenden . — Doch

Vor allem betet ! betet zu dem Gott ,

Der ſeit Jahrhunderten euch gnaͤdig war !

Es faͤllt ohn ' ihn kein Vogel aus der Luft ,

Kein Blatt vom Baum , kein Halm von unſern

Saaten ! —

( 3¹
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( Zu den Rathsberrn )

Wir aber gehn , wohin die Pflicht uns ruft ,

Fuͤrs allgemeine Wohl uns zu berathen .

( Indem der Magiſtrat , mit dem Burgemeiſter an der

Spitze , langſam die Treppe des Rathhauſes binauf⸗

ſteigt , und durch die Pforte geht , faͤlt das Vole auf

die Kniee . )

Chor .

Allmaͤchtiger , der du mit einem Winke

Den fallenden Blitz zuruͤck in die Wolken

wendeſt ,

Der tobenden Fluth den Sturm entgegen ſendeſt !

Mit Angſt und Jammer flehen wir im Staube :
Nicht der Verzweiflung gib dein Volk zum

Raube !

Ende des erſten Aets .

Zehnter Band , C Zwey⸗
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